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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 

Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
| men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
5 oder deren Raum 1 Sgr. 
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Undankbdarkeit 


geben. 


=: 


Dienftag, den 17. Februar, 


Faſtnacht. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 16 M., Unterg. 5 U. 3 M. — MondeAuf. bei Tage Unterg. 6 U. 8 M. Abends. 


1874. 


Franz Joſef in Petersburg. 


Kaiſer 
H. Am 11. d. Mis. hat ſich der Kaiſer 


von Oeſterreich nach der Czarenhauptſtadt dege⸗ 


ben, um den Beſuch Alexanders II. in Wien zu 
erwiedern. Dieſe Gegenviſite bildet gewiſſer⸗ 
maßen den Schlußſtein des Gebäudes, welches 
aufgerichtet wurde, um dem neuen polttiſchen 
Zuſtande Europas die Weihe des Friedens zu 
Die Spannung zwiſchen Petersburg und 
Wien war eine ſehr ernſte und lang andauernde. 
Sie rührt dom Jahge 1856 her, wo Oeſterreich 
jenes Ultimatum an Rußland richtete, welches 
dieſes zwang, mit den Weſtmächten Frieden zu 
ſchließen. Das Czarenreich nahm dieſen Schritt 
um ſo übler auf, als es auf die Dankbarkeit des 
Wiener Kabinets Anſpruch machen zu können 
glaubte. War es doch eine ruſſiſche Armee, 


welche durch ihre Intervention in Ungarn im 


Kaiſer⸗ 
hatte! 


1849 den 
vor dem Untergange 
Wirklichkeit aber konnte hier von 
nicht die Rede ſein. Das 
Vorgehen Rußlands auf der balkaniſchen Halb⸗ 
inſel bedrobte die Großmachtsſtelung, ja, viel⸗ 
leicht die Exiſtenz Oeſterreichs und dieſer Staat 
konnte deshalb beim beſten Willen nicht anders, 
als ſich den Gegnern der Moskowiter anzu. 
ſchließen. Der orientaliſche Krieg begann ſchon 
im Jahre 1853, aber erft nach 3 Jahren ent 
ſchloß ſich Oeſterreich zur Einmiſchung; ſo lange 
hatte es doch gezaudert und das Gefühl der 
Dankbarkeit vorwalten laſſen. Nach dem Pariſer 
Frieden von 1856 gab Rußland ſeine orlentali⸗ 
ſchen Pläne nicht auf; es bereitete ſich vielmehr 
darauf vor, den Kampf ſpäter unter günſtigeren 
Bedingungen wieder aufzunehmen. Es arbeitete 
ſeitdem nicht nur energiſchſt an der Reor⸗ 
ganiſation ſeiner Armee, ſondern es nahm ſich 
auch der panjlaviftiihen Bewegung mit regem 
Eifer an und ließ durch Tauſende von Emiſſä⸗ 
ren die flaviſchen Völker Oeſterreichs und der 
Türkei in ſeinem Intereſſe bearbeiten. Der Er⸗ 
folg in letzterer Berichung fehlte nicht. Man 
weiß ja, daß die Ruſſomanie jogar bei den Czechen 
Fuß gefaßt batte. Es ſchien, als wolle Rußland 
mit der Vertreibung der Türken aus Europa 
und der Eroberung Konſtantinopels zugleich auch 
den Untergang Oeſterreichs herbeiführen. Die 
Wiener Regierung durchſchaute dieſe Gefahr ſehr 
wobl und bereitete ſich auch militäriſch und polt⸗ 
tiſch darauf vor, derſelben zu begegnen. Ein 
großer Keteg zwiſchen beiden Mächten ſchien 
unvermeidlich geworden zu ſein. Da kam uner- 


Ein italieniſcher Näuber. 


Novelle 
von Fr. Wilivald Wulff. 


(Schluß.) 

So groß die Heriſchift auch war, welche 
Piccini über teine Gefuble eilangt hatte, jo 
bebte er doch zuſammen, als er jetzt den Tod 
fo nahe vor ſich ſah. Un willkürlich ſchloß er die 
Augen une die Sprache verſagte ihm. 

„Mutb, mein Sohn,“ flüfterte der Biſchof 
ihm zu. „Es wird bald vorüber ſein.“ 

Einige der Banditen waren dem Namen- 
loſen auf dem Fuße gefolgt, fie ſchienen darauf 
zu warten, daß er ihnen den Befehl ertheilen 
würde, den Gefangenen zu ergreifen, falls dieſer 
nicht gutwillig folgen wollte. Aber Piceini hatte 
fid ermannt. Mit gewaltſam erzwungener Faſ⸗ 
fung nahm er Abſchied von ſeinem Weibe und 
empfahl Nicolo dem Schutze des Prieſters. 
Dann ſagte er, indem er ſich nur mit Mühe 
aus den Armen feiner vor Schmerz und Augſt 
faſt ſinnloſen Gattin losriß: 

„Ich bin bereit zu ſterben!“ 

Schon wollte der Bandit die Hand nach, 
ihm ausſt ecken, als plötzlich der ſchrille Ton 
einer Pfeife dieſe Bewegung verbinderte. Es 
war das Signal, daß irgend eine Gefahr heran⸗ 
nahe. Auf einen Wink ihres Anführers griffen 
die Banditen nach ihren Büchſen, ſchloſſen einen 
Kreis um die Gefangenen und harrten auf wei⸗ 


Jahre 
ſtaat 


habsburgiſchen 
gerettet 


tere Signale. 


Aber Alles blieb ſtill. Da, nach einer 
langen Pauſe, deutete ein Räuber, welcher neben 
dem Namenloſen ſtand, nach dem Gipfel eines 
Felſens empor, welcher weit über feine Umge⸗ 
bungen hinausragte. 

„Sehen Sie dort hinauf, Capitano,“ flü⸗ 


ſterte er. 


3 


warteter Weiſe der Krieg von 1870, die Nieder⸗ 
werfung und Lahmlegung Frankreichs, die Eini⸗ 
gung Deutſchlands. Dieſe Erfolge gaben der 
Berliner Regierung die Mittel in die Hand, den 
Ausbruch der orientaliſchen Kriſis zu verhindern, 
da ſich ja Deutſchland jetzt, von Frankreich uns 
gehindert, mit der angegriffenen Macht verbünden 
und dieſer dadurch den Sieg bringen konnte. 
Die Reichsregierung machte von dieſer günſtigen 
Lage der Dinge um ſo lieber Gebrauch, als ſie 
es für ihre vornehmſte Aufgabe anſah, für Auf- 
rechterhaltung des europäiſchen Friedens Sorge 
zu tragen. Es konnte ihr aber nicht nur daran 
liegen, den Ausbruch eines Kampfes zwiſchen 
Rußland und Oeſtereich durch eine den Angriffs- 
luſtigen Theil bedrohende Haltung zu verhindern, 
ſondern fie war auch auf's Angelegentlichſte bes 
müht die Aussöhnung zwiſchen beiden Mächten zu 
bewirken. Daß dieſe Bemühungen bald vom Er- 
folg gekrönt wurden, das erkannte man ſchon 
an der Dreikaiſer-Zuſammenkuuft des Jahres 
1872 in Berlin. Franz Joſeph und Alexander 
hatten damals ſchon ihren Groll gegen einander 
in ſoweit vergeſſen, daß ſie wenigſtens wieder 
mit einander perſönlich zu verkehren vermochten. 
Der alsdann erfolgte Beſuch Wilhelm's I in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt wurde von dieſem dazu bes 
nutzt, den Czaren noch verſöhnlicher zu ſtimmen 
und ihn zu einer Reiſe nach Wien zu bewegen. 
Die Toaſte, welche der ruſſiſche und oeſterreichi⸗ 
ſche Kaiſer in der Donauſtadt aufeinander aus⸗ 
brachten, waren allerdings noch ziemlich kühl 
und ſteif gehalten, aber es war doch ſchon ein 
großer Fortſchritt, daß man ſich wieder beſuchte 
und betoaſtete. Der ruſſiſche Reichskanzler, Fürſt 
Gortſchakoff, freilich benahm ſich, feinem oeſter⸗ 
reichiſchen Kollegen, dem Grafen Andraſſy, gegen⸗ 
über, ſehr zurückhaltend, u. es bedurfte wohl 
einer erneuten Intervention des deutſchen Kaiſers 
und Bismarck's, um Oeſterreich zu weiteren, den 
Verſöhnungsprozeß zu Ende führenden Schritten 
zu bewegen. Schon deshalb ging Wilhelm J. 
erſt dann nach Wien, nachdem Alexander II. die⸗ 
ſer Stadt den Rücken gekehrt. Und es gelang 
denn auch, den öſterreichiſchen Kaiſer zu der 
Reiſe nach Petersburg zu beſtimmen. Graf 
Andraſſy begleitet ſeinen Landesherrn dorthin. 
Schon daraus geht hervor, daß nicht nur ein 
Höflichkeitsbeſuch gemacht werden und daß in 
der Newaſtadt hoch wichtige politiſche Fragen ber 
handelt werden ſollen. Es ſteht auch zu hoffen, daß 
dort zwiſchen den beiden, oſteuropäiſchen Groß 
mächten eine vollſtändige Einigung hinſichtlich der 
— nn nn ng 

Der Angeredete Jah in der bezeichneten 
Richtung empor und bemerkte, daß eine dunkle 
Geſtalt den Gipfel des Felſens hinankletterte. 
Der Mond hatte ſich hinter eine Wolkenſchicht 
verloren und jo war es den Untenſtehenden 
nicht möglich, die Geſtalt des Kletternden zu er 
kennen. 
„Es iſt keiner der Unfrigen,“ ſagte der 
Bandit, welcher die Geſtalt zuerft erblickt hatte. 
„Soll ich ihn mit einer Kugel begrüßen?“ 

„Halt!“ rief der Namenloſe, „hier erheiſcht 
es Vorſicht. Wo befinden wir uns in dieſem 
Augenblick?“ 

Dieſe Worte richtete er an einen An dern, 
welcher der Banditenſchaar bisher als Führer 
gedient hatte. a 

„In der Nähe der Teufelsſchlucht,“ ent⸗ 
gegnete dieſer nach kurzem Umherblicken, „an 
deren Eingang die Hütte eines armen Hirten 
liegt.“ 

„Glaubſt Du, Andrea, daß uns an dieſem 
Orte Gefahr drohen könnte ?* 

„Nein, Capitano. Hierher wagt ſich kein 
Sbirre!“ 

Die Geſtalt, welche den Banditen Beſorg⸗ 
niß eingeflößt, war inzwiſchen in der Dunkelheit, 
welche den Gipfel des Felſens verhüllte, vers 
ſchwunden. 

Einige Minuten blieb Alles ſtill, dann 
klangen plötzlich die weichen, zauberiſchen Töne 
einer Violine von der felſigen Höhe hernieder. 

Anfangs klang es ſüß und melodiſch, dann 
ſchwoll es an zu mächtigen Aecorden, fetzt zit. 
terte es wie leife Wehmuth und dann war es, 
als ſpräche der Schmerz eines gepeinigten Men- 
ſchenherzens und immer kühner und gewaltiger 
wurde das Spiel des unſichtbaren Künſtlers. 
Und ein Künſtler mußte es jein, welcher der 
Violine ſolche wunderherrlichen Töne entlockte. 
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orientaliſcen Frage zu Wege gebracht wird. 
Daß Beide den beſten Willen dazu haben, das 
haben ſie bereits bewieſen durch ihre der Türkei 
und den ſüdſlawiſchen Voͤlkern gegenüber verän- 
derte Haltung. Schon geit Jahresfriſt hat es 
Oeſterreich aufgegeben, den Prot⸗ktor der Pforte 
und den Feind der ſüdflawiſchen Unabhängige 
keitsbeſt ebungen zu ſpielen. Der bevrüdten 
Bosnier nahm es ſich vor Kurzen ſogar eifrig 
an und gerieth dadurch ſelbſt in Kolliſion mit 
der Regierung des Sultans; die Fürften von 
Montenegro, Serbien u. Rumänien wurden im 
vergangenen Jahre in der Wiener Hofburg gaſt⸗ 
lich aufgonommen. Aber auch Rußland hat das 
Seine gethan, hat ſich dem Sultan genähert u. ſeine 
panflaviſtiſchen Wühlereien aufgegeben. Kann 
man unter ſolchen Umſtänden daran zweifeln, 
daß eine vollſtändige Verſöhnung dieſer Tage in 
Petersburg zu Stande kommen wird?! 

Daß ein ewiger Frieden daraus hervorge⸗ 
hen werde, das glauben freilich auch wir nicht. 
Der Tod Alexander's II. und der Wiedereintritt 
des regenerirten Frankreichs in das Concert der 
europäiſchen Mächte — dieſe und andere Ereig⸗ 
niſſe könnten leicht die Lage wieder zu einer 
kriegeriſchen machen. Bis dahin aber vergeht 
ohne Zweifel noch eine geraume Zeit, und wir 
möchten behaupten, daß wir von nun an mit 
Sicherheit auf eine Friedensgera von zehn Jahr 
ren rechnen können. 


. — 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, Freitag, 13. Februar, Abends. Der 
Bundesrath hat nunmehr das Dekret erlaſſen, 
durch welches die Abſtimmung des ſchweizer 
Volkes über den Revifiond- Entwurf der Bundes⸗ 
verfaſſung definitiv ouf den 19 April d. J. feſt⸗ 
gelegt wird. — Die bieſige Kantonsregierung 
hat zur Organifirung der katholiſchen Gemeinden 
im Jura einen beſonderen Kommiſſar dorthin 
abgeſandt. — Der große Rath von Wallis hat 
die Betheiligung der Kantonalregierung an der 
Verſteigerung der ligne d'ltalie abgelehnt. 

Brüſſel, Freitag, 14. Februar, Nachmittags 

Nach einem der „Independance belge“ aus San⸗ 
tander vom 12. d. M. zugegangenen Telegramm 
find die unter dem Befehl von Moriones ſtehen⸗ 
den Truppen auf der Eiſenbahnnach Santander 
transpotirt worden. Die Avantgarde unter 
Primo di Rivero iſt bereits in Salto Caballo 
eingetroffen und wird der Entſatz von Bilbao 
vorausſichtlich in einigen Tagen beweikſtelligt 
ſein. 
BBB BBBB—2 
Die Banduen batten langst ihre Buchſen zur 
Erde ſinken laſſen und lauſchten den wechselnden 
Tönen. Das ſtolze Haupt erhoben, ſtand der 
Namenloſe da. Es ſchien, als wollte er feine 
ganze Seele in ſein Ohr drängen, um nicht 
einen einzigen der Töne zu verlieren, welche von 
der Höhe herniedeiklangen. Was in feinem 
Herzen vorging, iſt ſchwer zu ſchildern. Nicht 
ein einziges Wort kam über ſeine bebenden 
Lippen. 

Schon bei den erften Tönen hatten ſowohl 
der Biſchof von Bari, als auch Piceini und 
feine Gattin, Nicolo erkannt. Die arme 
Matter nannte in der erſten Ueberraſchung ſeinen 
Namen. 

„Um aller Heiligen willen, ſchweigen Sie“, 
flüſterte der greiſe Prieſter ihr zu. „Wollen 
Sie den Knaben auch mit in unſer Verderben 
ziehen“ 

Sie ſchwieg, zitternd vor Erwartung. 

Jetzt verſtummte die Violine und nur das 
Rauſchen des Windes war zu hören. Der Mond 
trat aus den Wolken hervor und übergoß den 
Gipfel des Felſens mit ſeinen Strahlen. Der 
Knabe war deutlich zu erkennen, denn er ſtand 
auf einer vorfpringenven Felſenſpitze, faſt über 
den Häuptern der Untenſtehenden. 

„Signora“, unterbrach der namenloſe Bandit 
das Schweigen, „rufen Sie Ihrem Sohne zu, 
herabzukommen von der Höhe.“ 

Im erſten Moment zitterte die arme Mutter 
für Nicolos Leben, fie hob die Hände flehend 
empor. 

„Erbarmen“, bat ſte, ſchonen Sie ſeiner.“ 

Der Bandit wandte ihr fein Antlig zu. 
Eine ſeltſame Veränderung war in ſeinen Zügen 
vorgegangen. Der ſtarre, wilde Ausdruck hatte 
ſich verloren und ein feierlicher Ernſt war an 
die Stelle deſſelben getreten. 

Erſtaunt bemerkte ſie dieſe räthſelhafte Ver⸗ 


Haag, Freitag, 13 Februar, Abends. Nach 
einem offiziellen Telegramm aus Atchin vom 10 
d. M. mehren ſich die Anzeichen, daß die Ber 
völkerung des Krieges müde iſt. Die Häupt⸗ 
linge der Eingeborenen find jedoch bemüht, die⸗ 
ſelbe von Kundgebung friedlicher Geſinnungen 
zurückzuhalten. Die Wahl eines neuen Sultans 
hat ſich nicht beſtätigt. 

Penang, Dienſtag 10. Februar. Aus nicht 
Offizier Quelle iſt die Nachricht hierher gelangt, 
daß die Holländer in einem Gefecht mit den 
Alchineſen eine Schlappe erlitten und dabei 2 
Mitrailleuſen und 18 Todte verloren haben. 

Paris, Sonnabend, 14. Februar, Morgens. 
Die Einzahlung der von der letzten Anleihe von 
1872 noch ausſtebenden Beträge vollzieht ſich, 
wie von der „Semaine finaneiere“ gemeldet 
wird, in der regelmäßigſten Weiſe. Am 31 v. 
Mis. war nur noch ein Saldo von 239 Milli⸗ 
onen auszugleichen, im Monat Januar waren 
70½ Millionen eingezahlt worden. 

Wien, Sonnabend, 14. Februar, Abends. 
Einem Telegramm des „Volksfreund“ aus Rom 
vom heutigen Tage zufolge, beabfichtigt der Papſt 
im Juni ein Konſiſtorium abzuhalten und wäre 
auf demſelben die Ernennung folgender Biſchoͤfe 
reſp. Erzbiſchoͤfe zu Kardinälen zu erwarten: 
Manning, Dechamp, Nina, Gianelli, Limoni, 
Bertolini, Vitelleschi und Pacca. Wie verlautet, 
ſoll für den Poſten des päpſtlichen Nuntius in 
ei, Luigi Jacobini in Ausſicht genommen 
ein. 

Haag, Sonnabend, 14. Fearuar, Abends. 
Dem „Staatseourant“ zufelge bezieht ſich die 
Depeſche aus Penang vom 10. d. über eine an⸗ 
geblich von den Holländern erlittene Schlappe 
keineswegs auf einen neuen Zuſammenſtoß mit 
den Atchineſen, ſondern iſt nur als eine unrich⸗ 
tige Darſtellung des bereits am 29. Januar 
ſtattgehabten Kampfes anzuſeben 
— . — . ———— 


Landtag. 


Herrenhaus. 
8. Plenarſigung vom 14. Februar. 

Präfident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sigung um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Juſtigminiſter Dr. 
Leonhardt, Handelsminister Dr Achenbach, Finanz ⸗ 
miniſter Campbauſen, Cultusminiſter Dr. Falk 
und mehtere Commiſſare. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird 
nachſtevende Interpellation des Fürſten zu Put⸗ 


wandlung und ihr Eiſtaunen wuchs, als fie ger 
wahrte, daß die Angen des Banditen voll Thränen 
ſtanden. Sie fühlte inftinetmäßig, daß für das 
Leten ihres Sohnes keine Gefahr mehr vorhan⸗ 
den ſei und beſchloß, ſogleich dem Wunſche des 
Namenloſen Folge zu leiſten. 

N colo — Nicolol“ rief fie, als ihr das 
Mondlicht die Geſtalt des Knaben zeigte, welcher 
ſich gegen die Falswand lehnte. 8 

Die Untenſtehenden ſahen deutlich, wie der 
Knabe erſchrocken auffuhr, als er ſeinen Namen 
börte. Er blickte ſich nach allen Seiten um, 
ſchien aber nichts bemerken zu können, was ihm 
Aufſchluß zu geben im Stande war. Dann 
machte er eine Bewegung, als wollte er ent⸗ 
fliehen. 

„Nicolol ich bin es, Deine Mutter. Komm' 
herab“, rie ſie von Neuem. 

Jetzt erkannte der Knabe die Stimme. Mit 
einem Freudenſchrei kletterte er die Hoͤhe herab 
und lag nach wenigen Minuten in den Armen 
ſeiner Mutter, welche ihn weinend an ihr Herz 
preßte. 

Niemand wagte das Wiederſehen zu ftören, 
ſelbſt die Banditen verharrten in bewegungs⸗ 
loſem Schweigen. s 

Jitzt trat der Namenloſe herzu. Er legte 
ſichtlich tief erſchüttert die Hand auf das Haupt 
des Knaben. Erſchrocken blickte dieſer zu dem 
unbekannten Manne empor, welcher freundlich zu 
ihm niederſchaute. 

„Signor“, ſagte der Bandit nach einer 
Weile zu Piceini, und zwar mit gänzlich ver⸗ 
änderter Stimme, das Leben, ja — die Freiheit 
ſei Ihnen geschenkt, um Ihres Sohnes willen. 
Sein herrliches Spiel hat Sie gerettet. Sie 
find frei. Und auch Sie, hochwürdiger Herr, 
können gehen wohin es Ihnen gefällt, ich halte 
Sie, wie die Mutter dieſes Knaben keinen Augen⸗ 
blick mehr hier zurück.“ la 
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bus verleſen: Welche Maßregeln hat die Staats- 


regierung ergriffen, um die Beſchadigung en der 
Kuͤſten, welche durch die Sturmflut) vom 13. 
November 1872 entſtanden find, wiederherzu⸗ 
ſtellen und ſolche für die Zukunft zu verhüten? 

Der Handelsminiſter erklärt ſich zur ſo⸗ 


x fortigen Beantwortung der Jaterpellation bereit, 
worauf Furſt Putbus zur Begrundung derſelben 


das Wort erhält. Derſelbe konſtaurt, daß bis 
jetzt Seitens der Regierung im Grunde noch 
nichts geſchehen ſei, um die Beſchädigunzen zu 
repariren reſp. deren Wiederkehr vorzubeugen. 
Das ſei allerdings ſehr entſchuldbar. Zu den 
nöthigen Maßregeln ſei das Einverſtandniß 
ſämmtlicher Ministerien erforderlich, und die 
Verhandlungen, ein ſolches herbeizuführen ſeien 
durch andere legtislatoriſche Arbeiten in den 
Hintergrund gedrängt, Redner ſpricht indeſſen 
unter Anerkennung des bereitwilligen Enigegen⸗ 
kommens der Staatsregierung die Hoffnung aus, 
daß ſich dieſelbe nunmehr der Sache mit großer 
Energie annehmen und die Bewohner der Dt: 
ſee aus dieſen unträglichen Zujtanden befreien 


werde. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach giebt in 
längerer Rede eine Ueberſicht des seither Ver⸗ 
anlaßten, woraus ſich ergiebt, daß ein großer 
Theil der durch das Geſeß vom 23. April v. J. 
der Regierung zur Verfügung geſtellten Summen 
verausgabt ſei, daß ſich aber ſchon jetzt die Unzu⸗ 


länglichkeit jener Summe herausgeſtellt habe. 


Wenn geſagt worden ſei, daß die Regierung 
namentlich da raſch vorgegangen, wo fiskaliſches 


Eigenthum geſchädigt worden, ſo ſei das nicht 


ganz richtig, da überall, da wo es nothwendig 
erſchien, die nöthigen Reparaturen in Angriff 
genommen worden ſeien. Man habe es hier aber 
nicht blos mit Anlagen zu thun die, in einigen 
Tagen ausgeführt werden könnten. Seien große 
Bauwerke noch nicht aufzuweiſen, fo. liege das 


in der Natur der Sache. 


In der hierauf folgenden Berathung der 
Interpellation ſpricht Graf Kraſſow dem Miniſter 
den Dank für die ausführliche Beantwortung 
derſelben aus, bedauert aber, daß es nicht ge⸗ 
lungen ſei, wenigſtens proviſoriſche Anlagen zum 
Schutze der Külten herzuſtellen. 

Graf Brühl glaubt, daß die Regierung in 
Fällen, wo ein Notyitand vorliegt, durch ein 
ſchnelleres Vorgehen Abhülfe ſchaffen müſſe. — 
Der Handelsminiſter erklärt dem Vorredner, wie 


es unmoglich jet, irgend welche Summen anzu⸗ 


weiſen, bevor die Projekte nicht aufgeſtellt und 
revidirt ſeien. 

Nachdem noch Herr v. Thadden der Thätig⸗ 
keit der Regierung in Bezug auf den vorliegen⸗ 
den Gegenſtand die volle Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen, und namentlich darauf bingewieſen, 
welche große Schwierigkeiten der Ausführung der 
Pläne entgegenſtehen, wird dieſer Gegenſtand 


verlaſſen und in die Tagesordnung eingetreten: 


I. Bericht der Budgetkommiſſion über den 
Staats haushaltsetat für das Jahr 1874. 

Geh. Rath Wilkens als Referent empfiehlt 
den Antrag der Commiſſion, der dahin geht, den 


Etat unverändert iu der vom Abgeordnetenhauſe 


beſchloſſenen Form anzunehmen. 

Graf Brühl erklärt ſich gegen dieſen Antrag, 
und bittet, den Etat in aller Seelenruhe zu ver⸗ 
werfen, da das Herrenhaus keine Popularität 
zu verſchenken habe. Er motivirt ſein ablehnen» 
des Votum namentlich durch den Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes bezüglich der 51,000 Thlr. 
zur Förderung der Pferdezucht. Es handle ſich 
vor Allem um die Stellung des Hauſes. 

Finanzminiſter Camphauſen erwidert dem 


Nieolo's Mutter umfaßte die Kutee des 
Räubers. Mit janfter Gewalt hob derſelbe fie 
empor. 

„Stehen Sie auf, Signora,“ ſagte er in 
einem Tone, deſſen Weichheit deutlich Kuade 
gab von den Empfindungen, welche ihn beieelten; 
„danken Sie Ihrem Sohne, nicht min!“ 

„Kommt, Kameraden,“ fuhr er fort, wäh⸗ 
rend Nicolo bald von ſeigem Vater, bald von 
ſeiner Mutter geherzt und geküßt wurde. 

Die Banditen waren ſo ſehr an Gehorſam 
gegen ihren Anführer gewöhnt, daß fie ſelbſt 
die Hoffaung auf ein reiches Löſegeld ohne 
Murten im Stich ließen. 

Während ſie Anſtalten trafen, den Marſch 
fortzufegen, näherte ſich der Namenloſe zum 
letzten Male der glücklichen Gruppe. Er war 


fh bleich und ſeine Stimme bebte, als er ſeinen 


rüheren Gefangenen Lebewohl ſagte. 

„Sie, hochwürdiger Herr, ſollen ſpäter von 
mir hören,“ wandte er ſich zum Schluſſe an den 
Prieſter. „Bis dahin ſeien Sie milde in Ihrem 


Alͤlrtheil gegen mich und gedenken Sie meiner, 


wenn ich nicht mehr ſein werde.“ 

Von Nicolo nahm er Abſchied, indem er 
ihm eine herrliche, ſtrahlende Zukunft prophe⸗ 
Dann folgte er ſeinen Gefährten und 
war bald darauf in der Dunkelheit verſchwunden. 

Es wurde nichts mehr von ihm gehött, er 
ſchien mit ſeiner Bande aus dem Königreich 
Neapel verſchwunden und blieb verſchollen. 

Schon in der nächſten Woche wurde Nicolo 
dem berühmten Leo übergeben, welcher damals 
an der Spitze des Conservatorio di Santo Ono- 
frio ſtand. 

Als nach mehreren Jahren der Biſchof von 
Bari das Zeitliche ſegnete, fand man in ſeiner 
Hinterlaſſenſchaft den Brief eines zum Tode 
verurtheilten Räubers. Derſelbe enthielt die 
Bitte um Vergebung und ein kleines Kreuz, in 
deſſen Mitte eine Anzahl Diamanten eine Fürſten⸗ 
krone bildeten. 
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Vorredner, daß er einen ſolchen Beſchluß als 
einen wahrhaft verhängnißvollen bezeichnen würde. 


Wenn geſagt worden ſei, daß unſere Finanzlage 


zurückzehe, ſo habe er darauf zu bemerken, daß 
von einem ſolchen Rückgange nicht die Rede ſein 
könne. Wenn das Jahr 1872 ganz unerwartete 
Ueberſchüſſe gebracht habe, jo jet dabei nicht ver⸗ 
geſſen worden, daß dies nur durch ganz außer⸗ 
ordentliche Umſtände habe herbeigeführt werden 
können. Es ſeien deshalb auch die Einnahmen 
des Jahtes 1872 nicht als ſolche behandelt wor⸗ 
den, die jährlich wiederkehren, es ſei vielmehr 
datan festgehalten worden, und es werde auch 
von ihm ferner feſtgehalten werden, daß den 
günftigen Jahren ungünſtige folgen können. 
Was den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in 
Betreff der 51,000 Thlr. anlange, jo habe die 
Regierung wiederholt interveniit, um einen ande⸗ 
ien Beſchluz beibeizufuhren. Wenn das nicht 
gelungen ſei, jo ſtehe doch das Sachverhäliniß 
ſo, daß das Abgeordnetenhaus in Bezug auf dieſe 
Frage, über die ſchon ſeit langen Jahren ver⸗ 
ſchiedene Aaſichten beitänden, von ſeinem formel⸗ 
len Recht Gebrauch gemacht und die Bewilligung 
der Pofitiog für das Jahr 1874 verſagt habe. 
Es wäre der Regierung ſehr erwünſcht geweſen, 
einen anderen Beſchluß herbeizuführen, auf der 
anderen Seite muſſe fie jedoch aus ſprechen, daß 
man die Bedeutung dieſer Frage allzusehr über⸗ 
treibe, und daß ſie jedenfalls nicht dazu ange⸗ 
than ſei, von einem Beſchluſſe der extremen Rich⸗ 
tung Gebrauch zu machen. 

Ober bürgermeiſter Haſſelbach: Es iſt aller⸗ 
dings eine ganz irrige Anſicht, daß das Herren⸗ 
haus in Etatsſachen nicht mit zu reden habe, 
das Herrenhaus habe das Recht, Reſolutionen 
zu faſſen und wäre das Haus beiſpielsweiſe voll» 
ſtändig berechtigt, eine Reſolution wegen des 
Abſtrichs der 51,000 Thir. für die Förderung 
der Pferdezucht zu beſchließen. Aber er, Redner, 
halte dieſe Sache nicht für ſo wichtig, um einen 
ſolchen Beſchluß zu faſſen und darum habe auch 
die Budgetkommiſſion von einem ſolchen Be⸗ 
ſchluſſe Abſtand genommen. Allein er möchte 
auf manche Mängel im Etat ſelbſt aufmerkſam 
machen, er finde eine große Anzahl von Poſitio⸗ 
nen, welche im Extraordinarium für Bauten und 
ähnliche Unternehmungen angeſetzt ſeien, während 
fie eigentlich in das Ordinarium gehörten. Wenn 
der Finanzminiſter auf die bedeutenden Einnah⸗ 
men aus den Steuern pp. hingewieſen, ſo meine 
er, daß dieſe den Schwindelunternehmungen der 
letzten Jahre zuzuſchreiben ſeien und glaube er 
mit Beſtimmtheit aussprechen zu können, daß 
dies ſich nicht in den folgenden Jahren wieder⸗ 
holen werde. Außerdem wolle er auf die im ⸗ 
menſen Steuerreklamationen aufmerkſam machen, 
die in dieſem Jahre eingehen. Der Finanz⸗ 
miniſter möge deshalb mit den Fonds zurückhal⸗ 
ten und den Plan auf Steuererläſſe und Er- 
mäßigungen aufgeben, namentlich auch den Plan 
der Tarifermäßigung auf den Eiſenbahnen. Wir 
erkennen, ſchließt Redner, die günftige Finanz⸗ 
lage, ſowie die gute Verwaltung unjerer Finan⸗ 
zen an, aber wünſchen nicht, daß dieſe günſtige 
Lage durch unrichtige Wirthſchaft in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, namentlich durch Anlage unren⸗ 
tabler Eisenbahnlinien geſchädigt werde. — 

Der Finanzminiſter erwidert dem Vorredner, 
daß er deſſen Wunſch in Bezug auf die Ausga- 
ben im Extraordinarium berückſichtigen werde. — 

Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen. In 
der Spezialdiskuſſion ſpricht Graf Kraſſow bei 
dem Etat der Domainenverwaltung ſich anerken⸗ 
nend über die im Abgeordnetenhauſe zu demſel⸗ 
ben gefaßte Reſolution bezüglich der Parzellirung 
der Domainengrundſtücke aus. Er finde darin 
den Beweis dafür, daß die Herren von der 
Mancheſterſchule mit ibren Ideen ziemlich banke ⸗ 
toit ſeten und das Gefühl hätten, daß die So⸗ 
zialdemokratie, wenn es ſich darum handele, die 
Maſſen auf die Stiaße zu werfen und, wie 
man früher gesagt habe, dem Gutsbeſißer den 
Schädel einzuſa lagen, zu der Einſicht kommen 
wurde, daß die Schädel der Börſenherren weni⸗ 
ger hart Jeien, als die der Grundbeſitzer (Heiter⸗ 
keit). Die Sozialdemokratie wolle gar nicht den 
Erwerb der Grundftüde, da fie mit dieſem Er⸗ 
werbe zugleich ihre Rekruten verlieren würde. 
Mit der Erleichterung des Grunderwerbs würde 
die Zahl der Sozialdemokraten, die, nach den 
Wahlen zu urteilen, bereits eine Million in 
Deutschland erreichen, ebenſo zurückgehen, wie fie 
zugenommen habe. 

Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung ber 
antragt die Budgeikommiſſion: die Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, den vorausſichtkich eingeleileten 
Verhandlungen betreffs einer Erhöhung der Ei⸗ 
jenbabntarite ſchleunigſt Fortgang geben zu wollen. 

In der Diskuſſion über dieſen Antrag 
machen zunächſt die Herren v. Tettau und von 
Rabe mehrfache Bedenken gegen denſelben geltend 
und erklärt namentlich letzterer, daß er demſelben 
nicht jo ohne Weiteres zuſtimmen könne. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Es iſt 
ausgeführt worden, daß die Lage der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen gegenwärtig inſoweit eine eigen⸗ 
thümliche iſt, als die Betriebs⸗Ausgaben größer 
find, als die Brutto- Einnahmen. Dadurch würde 
die Tariffrage der Regierung gewiſſermaßen auf⸗ 
gezwungen. Es ift deshalb im Schooße der 
Staatsregierung wiederholt über dieſe Frage ver⸗ 
handelt worden uud find dieſe Verhandlungen 
gegenwärtig bis zu dem Punkte gediehen, daß 
man ſich hat jagen müſſen, es fer erforderlich 
noch die Reſultate des Jahres 1873 klar zu 
überſehen, wir alſo wiſſen, wie die Einnah⸗ 
und Ausgaben des Jahres 1873 ſich geſtalten 
werden, um danach unſere Maßnahmen einzu⸗ 
richten. 
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Hr v. Kleiſt-Reßow bittet um Ablehnung 


des Antrages der Commiſſion, da derſelbe einen 


Gegenſtand behandle, mit dem ſich das Herren⸗ 
us bei Gelegenheit der Etatberathung nicht be⸗ 
ſſen kann. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß es ſich hier 
darum handle, ob es möglich ſei, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen die Transporte noch bei den 
bisherigen Tarifen bewirken können, wenn ſie 
nicht Verluste erleiden ſollen. Im Jahre 1873 
ſei man bereits nahe an dem Ziele angelangt 
geweſen, wo dies nicht mehr möglich war. In⸗ 
deß ſei die gewaltige Preisſteigerung der Kohlen 
und Arbeitslöhne bereits in einer rückwirkenden 
Bewegung begriffen und werde allem Anſcheine 
nach noch weiter zurückgehen. Wollte man bei 
den, unter ganz anderen Verhältniſſen feſtgeſetz⸗ 
ten Tarifen für alle Zeiten ſtehen bleiben, ſo 
werde der Bau von Eiſenbahnen ganz unmöglich 
gemacht werden. Möge das Haus alſo die Re⸗ 
ſolution annehmen oder verwerfen, die Regierung 
werde unter allen Umſtänden ſich der weiteren 
Prüfung dieſer Frage unterziehen. 

Die Reſolution wird hierauf in namentlicher 
Abſtimmung mit 58 gegen 15 Stimmen abge⸗ 
lehnt, und dann die Sißung auf Montag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr vertagt. T. O. Fortſetzung der 
Etatberathung und mehrerer kleinerer Geſetzent⸗ 
würfe. Schluß 4½ Uhr. 

— — äH. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König empfing geſtern Mittags auch 
den Intendanten des koͤniglichen Theaters in 
Kaſſel Kammerherrn v. Carlshauſen und ſpäter 


den Grafen Redern, nahm heute Vormittags 


die Meldung des Kommandeurs der 2. Divi⸗ 
ſion Generallieutenants v. Treskow und die 
Vorträge der Hofmarſchälle entgegen und arbei⸗ 
tete vor einer Spazierfahrt mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets. 

Im Reichstage verſammelten ſich heut 
nur die Mitglieder der konſervativen⸗ und natio⸗ 
nalliberalen Fraktion, um die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung durchzuberathen. Von Beſchlüſ⸗ 
ſen iſt jedoch nichts Erhebliches zu melden. 

— Wie wir hören, beabſichtigt der Abg. 

Frhr. v. Minnigerode demnächſt die Reichsregie 
rung dahin zu interpelliren, ob für die nächſte 
Herbſtſeſſion des Reichstages mit Beſtimmiheit 
der Einbriagung des Reichseiſenbahngeſetzes ent⸗ 
gegengeſehen werden könne. 
. Heut endlich ſind die erſten Abgeordne⸗ 
ten von Elſaß⸗Lothringen in den Reichstag ein⸗ 
getreten. 
geordneter für Zabern, Pouguet, Abgeordneter 
für Saargemünd und Forbach, Lauth, Abgeord⸗ 
neter für den Stadtkreis Straßburg, Germain, 
Abgeordneter für Saarburg und Salzburg, Bis 
ſchof Dupons des Loges, Abgeordneter für Stadt⸗ 
und Landkreis Metz und Dr. Abel, Abgeordneter 
für Bolchen und Diedenhofen. Die Herren ha⸗ 
ben ſämmtlich im Hotel de Rome Wohnung ge⸗ 
nommen. > 

— Ueber das Geſetz hinſichtlich des Ver⸗ 
fahrens gegen verurtheilte Biſchoͤfe hört das 
„Otſch. Wchbl.“ daß daſſelbe, ſoweit in dem 
jetzigen vorbereitenden Stadium die Abſich ten 
ſich fefigeftelt haben, dahin gehen dürfte, den 
Verurtheilten den Aufenthalt in gewiſſen deutſchen 
Staaten und Provinzen zu unterſagen, reſp. 
ihnen einen ſolchen in anderen Staaten und 
Provinzen anzuweilen. Es ift dies eine Analogie 
des Reichs-Geſetzes über die Jeſuiten, ſoweit es 
ſich bei dieſem um Juländer handelt. 

— Der heilige Vater hat wieder den deut⸗ 
ſchen Biſchöfen eine kleine Aufmunterung in 
ihrem Widerſtande gegen die deutſche Staats⸗ 
ordnung zu Theil werden laſſen. Wie man der 
„Germania“ über das große Ereigniß telegraphirt, 
hat Pius IX. am 12. die Faſtenprediger emp⸗ 
fangen und eine feierliche Anſprache an dieſelben 
gerichtet. In ſeiner Rede ſpendete er den 
Biſchöfen Deutſchlands das höchſte Lob und 
nannte fie „Beispiele von Starkmuth u. Tapfer⸗ 
keit.“ Den deutſchen Klerus pries er wegen der 
unerſchütterlichen Feſtigkeit, die derſelbe in dem 
gegenwärtigen Kampfe beweiſe. 

köln, 14. Februar. Der Redakteur 
der „Köln. Volkszeitung“ und der Redakteur 
des „Mülheimer Anzeigers“ find wegen Abdrucks 
des bekannten Artikels des,, Mainzer Journals“: 
„An den Kaiſer. Antwort auf den Brief des 
Kalſers an den Papſt“, als das Vergehen einer 
Majeſtätsbeleidigung enthaltend, heute zu zwei⸗ 
monatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 

— Karlsruhe, 14. Februar. Ueber das 
Ergänzungsgeſetz zum Kirchengeſetze von 1860, 
das die eıfte Kammer mit einigen Modiſikationen 
angenommen hatte, iſt nunmehr zwiſchen beiden 
Kammern vollſtändiges Einverſtändniß erzielt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. Februar. Geſtern 
ſind die Bureaus der Generaldirektion der Welt⸗ 
ausſtellung aufgelöft und damit nach kaum 3 
Monaten die Rieſenarbeit der Verpackung und 
Versendung aller Ausſtellungsgegenſtände als 
vollendet erwieſen. Die verfrühten Nachrichten 
über die Intentionen dez Baron v. Schwarz 
werden kaum noch ihrem Inhalte nach für rich⸗ 
tig colportirt, Thatſache iſt daran nur, daß die 
ameritaniſche Regierung allerdings offiziell den 
Wunſch ausgedrückt hat, daß der Generaldirektor 
ſeine Thätigkeit der dortigen Ausſtellungskommiſ⸗ 
ſion für das Jahr 1876 unverzüglich widmen 
möge. Wenn man einerſeits mit dieſem Anſu⸗ 
chen leicht die Beſetzung des Geſandtſchaftspoſtens 
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Es find dies die Herren Teutſch, Ab⸗ 
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in Waſhington in Combination brachte, während 
in Regierungskreiſen die Verwendung des Herrn 
v. Schwarz in Haag beſprochen ſein ſoll, ſo, 
glaube ich, neigt die Löſung ſolcher Projekte dem 
erſten Plane zu und ſcheint in der 
eine kurze Zeitfrage werden zu wollen. 


ſchießlich dem von ihm geſchaffenem Athenäum, 


mit dem er eine Fortbildungsanſtalt, namentlich 


für den Arbeiterſtand zu verbinden beabfichtigt, 
wie weit bei unſeren unglücklichen Wirꝛen, auch 
in dergleichen Fragen — wir reden bereits ſeit 
12 Jahren von Errichtung eines Gewerbemuſeums 
— eine ergiebige Ausführung zur Möglichkeit 


gediehen iſt, wird wohl davon abhängen, 
was der Handelsminiſter mit den von 
ihm aufgeſpeicherten, in der Concur⸗ 


tenz mit Baron Schwarz erworbenen Gegen⸗ 


ſtänden der Ausſtellung zu thun beſchließt. Das 


Gebäude des Athenäums in der Gumpendorfer 
Straße iſt ſo weit eingerichtet, und durch die 
Ueberführung des bekannten Schwarzenberg⸗Pa⸗ 


villons in die dazu gehörigen Grundſtücke ver⸗ 


größert, daß bereits Leſezimmer geöffnet werden 
können und die Ordnung der Sammlungen in 
den zheils dazu geſchenkten, zu einem ſehr klei⸗ 
nen Theil neu beſchafften Behältniſſen raſche 
Fortſchritte machen kann. Der unermüdliche Di⸗ 
rectionschef des Bureaus der Generaldirection, 
Finanzrath Dr. v. Roſas, leitet die Ordnung u. 
Einrichtung des Athenäums und fetzt ſei⸗ 
ner nie genügend anzuerkennenden, ſegensreichen 
Thätigkeit damit ſelbſt ein Denkmal für alle 
Zeiten. 
Präfident des Exekutivcomites, des von dem 
internationalen Congreſſe zur Förderung der 
Frage des Erfinderfhuged im vorigen Auguſt 
hier gewählt wurde. Man beſchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig in dieſer Angelegenheit mit dem Statu⸗ 
tenentwurf für einen Verein, der die Reform 
der Patentgeſetzgebung auf internationaler Baſis 
und den Beſchlüſſen des Congreſſes entſprechend 
zum Zweck hat. Der offizielle Bericht über den 


Congreß, der in rühmenswerther Ausnahme von 


dergleichen parlamentariſchen Verhandlungen eine 
geſchloſſene Reihe der intereſſanteſten, vorwiegend 
nationalökonomiſchen Fragen in überſichtlicher 
Weiſe behandelt, und der eiſt Mitte Dezember 
durch den Generalſekretair des Executivcomites, 
Ingenieur Pieper in Dresden, herausgegeben wurde, 
wird bereits in zweiter Auflage bearbeit. Auch vom 
Auslande mehren ſich die Zeichen einer energiſch 
aufgenommenen Agitation für die Reform der Privi⸗ 
legiengeſeßgebung. In Deutſchland dürfie die 
Muſterſchuzfrage bereits in der gegenwärtigen 
Reichs tag⸗Seſſion befriedigend gelölt werden u. 
dielleicht auch noch ein einheitlich deutſches Geſetz 
zur Vorlage gelangen. In England, Amerika 
und der Schweiz haben ſich ſtändige Komites 
für die internationale Reform, ꝛeſp. Creirung 
eines wirkſameren Erfindungsſchutz⸗Geſeßes ges 
bildet und ſo iſt auch aus dieſen Daten wieder⸗ 
um ein Erfolg erſichtlich der gelegentlich früherer 
Weltausſtellungen vergeblich erſehnt, heute bereits 
von der größten Tragweite zu werden verſpricht. 
(D. R. C.) 

Frankreich. Paris, 13. Februar. In dem 
geſtern gegen Raspall (Vater), Raspail (Sohn) 
und den Drudereibefiger Paul Dumont, wegen 
der im „Almanach melkorologique“ verhandelten 
Prozeſſe wurden beide Raspails der Anpreiſung 


und Verherrlichung verbrecheriſcher Handlungen 


ſchuldig befunden und Raspail [Vater) zu zwei⸗ 
jährigem Gefängniß und 1000 Frs. Geldbuße, 
Raspail [Sohn) zu ſechsmonatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 500 Fres. Geldbuße verurtheilt. Paul 
Dumont wurde freigeſprochen. 

Verſailles, 13. Februar. Die National- Ver⸗ 
ſammlung ſetzte die Beraihung der Steuervorlage 
fort. Die Artikel 4 und 5 derſelben, durch welche 


Wechſel und Anweiſungen einer Progreſſtoſteuer 


unterworfen und ebenſo auch die Checks beſteuert 
werden, wurden angenommen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag, wonach eine Steuer von 
10 Fred, auf die Pianos gelegt werden ſoll, in 
Erwägung zu ziehen: 

Paris, 13. Februar. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. 

Während die orleaniſtiſchen Blätter durch 
die von Rouher in ſeinem Schreiben an den 
„Ami de l'Ordre“ kundgegebene Siegesgewißheit 
erſichtlich verſtimmt find, erklärt ver „Bien publie“, 
das Organ Thiers: Der Führer der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei habe vollſtändig Recht, da in der 
That für Frankreich nur das Kaiſerteich oder 
die Republik in Frage kommen könnten. — Der 
in Charleville kommandirende General Douai 
hat das dortige radikale Blatt auf Grund der 
ihm durch den Belagerungszuſtand übertragenen 
Gewalten unterdrückt. 

Paris, 14. Februar. Das „Journal de 
Paris“ hatte in einem Artikel der geſtrigen 
Nummer die Anſicht ausgeſprochen, daß man 
durchaus nicht wiſſen könne, ob der Prinz Na⸗ 


poleon ſich nicht ſelbſt unter die Anhaͤnger des 


Septennates einreihen werde. Prinz Napoleon 
weiſt in einer heute veröffentlichten Zuſchrift dieſe 
Vorausſetzung zurück und erklärt, die Achtung 
vor dem Namen, den er trage, die Ueberzeugun⸗ 
gen ſeines ganzen Lebens und die Sorge für 
die wahren Intereſſen des Landes verböten es 
ihm, der Anhänger und Parteipänger irgend 
einer Regierung zu ſein, die nicht direkt vom 
Volke eingeſetzt ſei. Hätte die Septennats⸗Regie⸗ 
rung ſich Rechnung machen wollen auf die Un⸗ 
terſtützung Derer, die treu an den napoleoniſchen 
Traditionen hengen, ſo hätte dieſelbe durch den 


müßten, durch das allgemeine Stimmrecht, 
gründet werden müſſen. 


einzigen Souverän, vor dem Alle ſich 8 f 
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Baron von Schwarz iſt bekanntlich auch 


N 


hat nur I 
Baren v. 
Schwarz ſchenkt einſtweilen ſeine Thätigkeit aus⸗ 


N 


lichen Großfürſten und den anderen Gliedern 


währung eines Grundſtückes für die zur Ausbiloung 


Großbritannien. London, 14. Februar. 
Von den dis heute bekannten 638 Parlaments- 
wahlen zählen 344 für die Konſervativen, 294 
fur die Liberalen Die Zahl der von den Kon⸗ 
fervativen gewonnenen Siße ift auf 95 geſtiegen, 
der Gewinn der Liberalen beſchränkt ſich auf nur 
36 Sitze. Bei der Wahl in South Irland iſt 
der Piäſident des Handelsamtes Sir C. S. For⸗ 
tescue unterlegen. — Disraeli iſt geſtern als 
Vertreter von Budinghamfbire wiedergewählt 
worden. Der „Pall Mall Gazette“ zufolge dürf⸗ 
ten Gladſtone und die übrigen Miniſter unmit- 
telbar nach Beendigung der Wahlen, welche mor⸗ 
gen ſtattfindet, der Königin ihre Entlaſſung vor⸗ 
legen und Disracli in der nächſten Woche an 
die Formirung des neuen Kabinets herantreten. 

Rußland. Petersburg, 11. Februar. Wie 
die „M. Zig.“ aus St. Petersburg meldet, hat 
der heilige Synod in letzter Zein eine Mitiheir 
lung des neuen ökumenischen Patriarchen von 
Konſtautinopel, Joachim II., erhalten, durch wel- 
che derſelbe ſeine Erhebung auf den allerhöchſten 
ökumeniſchen und apoſtoliſchen Stuhl des Patri 
arc ale Konſtantinopel meldet. Dieſe Botſcgaft 
ward im heiligen Synod in Gegenwart ſämmili⸗ 
cher Weit lieder verleſen. Der heilige Synod be⸗ 
ſchloß hierauf, im Namen der ruſſiſchen Kirche 
die wittheilung des Patriarchen zu beantworten 
und denselben zu feiner Wahl zu beglückwünſchen. 
Man erzählt ferner, daß der neue Patriarch den 
ruſſiſchen Bevollmächtigten beim Pafriarchat, 
Urchimandriten Sſmaragd, ausgezeichnet huldvoll 
empfangen und im Verlauf des Geſpräches ſeine 
Abſicht angedeutet habe, der griechiſch⸗bulgariſchen 
Differenz ein Ende zu machen. 

Peters burg, 13. Februar. Der Kaiſer 
Franz Joſeph iſt heute Mittag 1 Ubr 15 Min. 
in Gaiſchina eingetroffen und vom Großfürſten⸗ 
Thronfolger, in Vertretung des durch ein leich⸗ 
tes Unwohlſein verhinderten Kaiſers Alexander, 
empfangen worden. — Kaiſer Franz Joſeph iſt 
auf dem hieſiren Bahnhofe vom Kaiſer Alexan⸗ 
der in Perſon und von ſämmtlichen Mitgliedern 
der katſerlichen Familie auf das Herzlichſte 
empfangen worden. Bei der Fahrt durch die mit 
Flaggen geſchmückten Straßen wurde der hohe 
Gaſt von der Bevölkerung fympathiſch begrüßt. 
Der Aufenthalt des Kaiſers am hieſigen Hofe 
dauert bis zum 21. d. M. 

Petersburg, Sonnabend, 14. Februar, 
Nachmittags. Der Kaiſer von Oeſterreich begab 
ſich heute Vormittag zum Grabe des Kaiſers 
Nicolaus, auf welchem er einen Lorbeerkranz 
niederlegte. Spater wurde von demſelben ſämmt⸗ 


der kaiſerlichen Familie, ſowie den hier an⸗ 
weſenden fremden fürſtlichen Perſonen und den 
bei dem hieſigen Hofe arcreditirten auswärtigen 
Botſchaftern ein Beſuch abgeſtattet. Das Diner 
finder heute bei der Kaiſerin ftatt. Am Abend 
it Galavorſtellung im Theater. Der Kaiſer 
Alexander iſt von feinem Unwohlſein voll ſtändig 
wiederhergeſtellt. 5 / 

Die nufſiſchen Journale beſprechen den 
Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich in ſehr ſym⸗ 
pathiſcher Weiſe und feiern denſelben als eine, 
Bürgſchaft des europäilbeu Friedens. 


YVrovin zielles. 

Marienwerder, 13. Februar. Seit eininen 
Tagen weilen bier die Herren Intendanturrath Dalgas 
und Major v. Heyking aus Königsberg, um im Auf⸗ 
trage des Kriegsminiſteriums mit den Behörden der 
Stadt über die Errichtung einer Unteroffizierſchule 
für das erſte Armeecorps Unterhandlungen zu pflegen. 
Die Militärbebörde verlangt von der Sadt die Ge⸗ 


von ca. 500 Zoͤglingen und die Unterbringung des 
Lehr- und Beamtenperſonals erforderlichen Gebäu⸗ 
lichteiten nebſt Uebungspiatz, ferner eines größern Exer⸗ 
cierplates, eines Schießſtandes, und der Mitbenutz⸗ 
ung des ſtädtiſchen Lazareths. Für die Hauptanlage 
hat der Magiſtrat ein 6 preuß. Morgen großes, zwi⸗ 
ſchen der Graudenzer und Roſpitzer Straße hinter 
den letzten Häuſern der Stadt gelegenes Terrain an⸗ 
gewieſen, wovon ein Theil früber der evangeliſchen 
Kirchengemeinde vom verſtorbenen Conſiſtorialrath 
Liedke zur Anlage eines Kirchhofs geſchenkt worden iſt 
Unweit davon würde eine hinreichend große Ackerfläche 
zum Exercierplotz zu erwerben fein, und zum Schießplatz 
iſt ein Grundſtück am Liebenthaler Wäldchen auserſehen 
worden. Da zum Ankauf dieſer verſchiedenen Land⸗ 
parzellen ein Kapital von nahezu 15,000 Thlr. erſor⸗ 
derlich iſt, ſo waren geſtern die Stadtverordneten zu 
einer außer ordentlichen Sitzung berufen, in welcher 
die Vertreter der Militärbehörde ſelbſt erſchienen, um 
über die Angelegenheit zu informiren. Das Ergebniß 
war, daß die Stadtverordneten den ihnen vorgelegten 
Vertragsentwurf ohne alle Einſchränkung einſtimmig 
genehmigten, und ſo hängt denn die Ausführung des 


Projects nur noch von der endgiltigen Genehmigung 
des Kriensminiſters und von der Bewilligung der 


betreffenden Poſition im nächſtjährigen Militär⸗Etat 
ſeitens des Reichstages ab. (D. Ztg.) 

— Der „Oſtb.“ wird aus Elbing geſchrieben: 
„Beim deutſchen Vice-Conſul zu Ruſſiſch Mariapol 
in Beſſarabien haben ſich 21 deutſche mennonitiſche 
Familienväter gemeldet, um mit ibren Familiengliedern 
die Erlaubniß zur Rückkehr in den Verband des 
deutſchen Reiches und die Naturaliſationsurkunde zu 
erlangen, wogegen ſelbige ſich verpflichten, dem deut⸗ 
ſchen Staate nie zur Laſt zu fallen und ihre Kinder 
zum Militärdienſte zu geſtellen. Sobald die Recher⸗ 
chen ergeben, daß die Ausgewanderten wirklich in 
Deutſchland anſäſſig geweſen, wird ihrem Wunſche 
genügt werden. 

Tiegenbof, 12. Febr. Aus Polen hier 
eingetroffene Reiſende erzählen, daß dort und 


U 


die Intentionen des Ariſtocrate nbumlers auf die ſpä⸗ 


L. 


namentlich in den Karpathen am 7., 8. und 9. 
d. M. ein ganz enormer Schneefall ſtattgefun⸗ 
den hat. Auf allen Landſtraßen liegt der Schnee 
ellenhoch und find die Wege nur mit großer 
Schwierigkeit zu paſſiren. Dies würde und 
weniger intereſſiren, wenn ſich für unſere Gegend 
nicht die Beſorgniß damit verbände, daß der zu 
erwartende Eis gang gefährlich werden könnte. 
Die Weichſel iſt, von dem anhaltenden Stau⸗ 
winde aufgetrieben, bei ſehr hohem Waſſenſtande 
ſtehen geblieben und an vielen Stellen bis zum 
Grunde mit Eis verſetztz ſämmtliche Außendeiche 
find unterlaufen, mit Eis bedeckt u. viel weniger 
als ſonſt dazu geeignet, beim Eisgange Hoch- 
waſſer ‚aufzunehmen; folte aljo, was nicht Jelten 
ift und beiſpielsweiſe auch bie traurige Katar 
ſtrophe von 1855 herbeifübrte, der Schnee in 
den Karpathen und in den die Weichſel be⸗ 
grenzenden polniſchen Gegenden nicht bedeutend 


vor dem Aufgehen unſerer Ströme ſchmelzen u. 


allmählig ſeinen Abfluß unter dem Eiſe unſerer 
Ströme finden können, jo würden bei den un⸗ 
geheuren Waſſermaſſen, welche nach ſtarkem 
Schneefall in jedem Früjahr aus Polen zu er⸗ 
warten find, die Weichſel⸗ und Nogatdämme 
dem Andrange der Fluthen kaum Widerſtand 
zu leiſten im Stande ſein und unſägliches Un⸗ 
glück ſtände bevor. (E. ) 
Elbing, 14. Februar. Ueber die finanzielle 
Bedrängniß der dortigen Waggon ⸗Fabrik (Ham⸗ 
bruch & Vollbaum) berichtet die „Altpr. Ztg.“ 
erner: 
f Die erforderlichen Blanco⸗Credite wurden 
zwar bei dem guten Rufe des Geſchafts anfäng- 
lich von bedeutenden Bankhäuſern liberal gewähtt, 
indeſſen blieb die allgemeine Börſenkriſis, welche 
ſeit dem Mai v. J. begann, auch hier nicht ohne 
Wirkung. Einzelne Credite wurden eingeſchränkt 
und neue waren in deren Stelle ſchwer und nur 
mit Opfern zu beſchaffen. So hat ſich denn die 
Direktion in Folge der neuerdings erfolgten Kün⸗ 
digung eines größeren Credits Seitens eines Ber⸗ 
liner Banquierhauſes veranlaßt geſehen, an den 
Verwaltungsrath mit dem Geſuche hervorzutreten, 
durch Emiſſion von Prioritäten oder auf andere 
Weile dem chroniſchen Geldmangel des Eiabliſſe⸗ 
ments ein Ende zu machen und die immerhin ge⸗ 
fährlichen Blanco⸗Credite möglichſt ganz abzu⸗ 
ſtoßen. Es iſt nun in der betreffenden Sizung 
des Verwaltungsrathes, an welcher die bei den 
Grediten des Etabliſſements beteiligten größeren 
Banquiers theilgenommen haben, beſchloſſen 
worden, der General⸗Verſammlung der Aktionäre 
den Vorſchlag zu machen, 6prozentige Prioritäts⸗ 
ſtammaktien im Betrage von 500,000 Thlr. zu 
emittiren — bis dahin aber, wo dieſe beſchloſſen 
und ausgegeben ſeien, die Zahlungen des Eta⸗ 
bliſſements auf die Summen zu beſchräͤnken, wel⸗ 
de der Betrieb unmittelbar erfordert. Es ſollen 
ferner die ſehr bedeutenden Waaren⸗Vorräthe der 
Fabriken durch Aufarbeitung und reſp. Verkauf 
verhältnißmäßig verkleinert werden und mit die⸗ 
ſem Erlöſe und der Valuta der Prioritäts⸗ 
ſtammaktien die bisherigen, nicht feſten Credite 
ſowie fonftige Obligationen getilgt werden, jo daß 
durch dieſe Operationen die qu. Etabliſſements 
auf eine feſte, ſelbſtſtändige finanzielle Baſis ge 
langen. Hoffen wir, daß dieſe Arrangements 
gelingen und das Beftehen dieſer für uns jo ſe⸗ 
gensreichen Induſtrie feſt geſichert werde, für de⸗ 
ren rentables Gedeihen ſchon die geographiſche 
Lage Elbings volle Garantie bietet. Unſere Stadt 
hat ein hohes Intereſſe an einem günſtigen Aus» 
gange der Kriſis; denn bisher haben in den Werk 
ftätten unſerer Waggonfabrik nicht allein Tauſende 
fleißiger Hände Arbeit und Brod gefunden, ſon⸗ 
dern es ſind auch die Intereſſen von überaus 
vielen handeltreibenden Einwohnern unſerer Stadt 
durch die rührige Arbeit dieſer Werkſtätten geför⸗ 
dert worden. 


Ver ſchiedenes. 


— Aus der Station Wald der Kronprinz⸗ 
Rudolfsbahn berichtet man, daß ein Perſonenzug 
derartig eingeſchneit wurde, daß er am 1. und 2. d. 
weder vor⸗ noch rückwärts konnte; die ziemlich zahl⸗ 
reichen Paſſagiere fanden Unterkunft im dortigen 
Gaſthauſe, das jedoch, auf ſo zahlreichen Beſuch nicht 
vorbereitet, am zweiten Tage keine eßbaren Vorräthe 
mehr hatte, ſelbſt das Brod war aufgezehrt. Es wurde 
ausgekundſchaftet, daß der Pfarrer noch Brodvorräthe 
beſitze und er wurde erſucht, davon gegen Bezahlung 
den hungernden Paſſagiren abzulaſſen; dieſer geiſtli⸗ 
che Herr war aber hierzu nicht zu bewegen und ſoll 
ſeine Weigerung damit motivirt haben: „Die Rei⸗ 
ſenden ſeien nicht beim Gottesdienſte geweſen.“ 
Zum Glücke halte die Clauſur der Verſchneiten bald 
darauf ein Ende, die Bahn ward frei gemacht. 


Cokales. 


vortrag. Zum beſten des in jeder Weiſe der Hülfe 
und Förderung wertben, von hieſigen wohlwollenden 
und nicht bloß zu Rath ſondern auch zur That berei⸗ 
ten Damen geſtifteten und ſegensreich wirkenden Ver⸗ 
eins „zur Unterſtützung durch Arbeit“ hielt am Sonn⸗ 
tag d. 15. in der Aula der Bürgerſchule Hr. Direttor 
Dr. A. Prowe einen Vortrag über den Götheſchen 
Roman „Wilhelm Meiſters Wanderjahre“, deſſenJdeen⸗ 
gang wir hier mittheilen: 

Im erſten Theile des Vortrags wurde der In⸗ 
halt, die Bedeutung, die Tendenz und der Zuſammen⸗ 
bang der Wanderjahre mit den Lehrjahren nachgewie⸗ 
ſen. In dieſen ſchon iſt durch Lotharius Theilnahme 
am Amerikaniſchen Unabbängigkeitskriege und durch 


teren Ideen einer Auswanderung nach der nenen Welt 
und nach den weiten Steppen Rußlands bingedeu⸗ 


tet. Die Wanderfahre ſelbſt aber nehmen nach einer 
ſpäteren Einſchaltung des Dichters auch Rückſicht auf 
Binneneuropas zahlreiche Culturfäbige Landſtrecken, die 
eiuer Bebaung im richtigen Maße noch ermangelen So 
theilt ſich der Strom der wanderluſtigen Handwerker in 
drei Zweige, die nach Weſt oder Oft auseinanderziehen 
oder im inneren Europa zu bleiben entſchloſſen 
ſind. Wilb. Meiſter ſelbſt ſchließt ſich den Rheinab⸗ 
wärts ſegelnden Auswanderern an und findet unter⸗ 
wegs Gelegenheit, ſeinem Sohne Felix das Leben 
zurückzugeben, welcher mit dem Pferde in den Rhein 
geſtürzt und darin dem Tode des Ertrinkens nahe ge⸗ 
weſen iſt. Mit Verleſung dieſes Wiederſehens von 
Vater u. Sohn ſchloß die erſte Abtheilung des Vortrags 
unter Hinweis auf die optimiſtiſche Grundbeſtimmung 
des Ganzen, die um ſo bewundernswürdiger bei 
einem 80 jährigen Dichter iſt, als beiſpielsweis So⸗ 
phokles in feinem letzten Lebenswerke tiefpeſſimiſtiſcher 
. des mühſalreichen Erdenſeins Ausdruck 
iebt. 

A In der 2. Abth. des Vortrags wurde ſpeciell die 
ſozialiſtiſche Zukunftsſchwärmerei Goethes ausführlich 
dargelegt. Anknüpfend an die ahnlichen Ideeen 
Platos, Giordano Brunos, des berühmten 
engliſchen Kanzlers Thomas Morus, Im⸗ 
manuel Kant's u. ſ. w. gab unſer deutſcher 
Dichter dunkle Andeutungen, wie er etwa 
ſich die ſociale Zukunft des Menſchengeſchlechts 
ausmale. Genauer und eingehender ſchildert er die 
pädagogiſche Provinz, ein Vorbild künftiger allgem. Volks⸗ 
erziehung. Doch neben all dieſen dem bloßen irdiſchen 
Bedürfniß des Erdenſohnes dienenden Beſtrebungen 
hat der Dichter als ſchwerwiegenden Gegenſatz den 
Zuſammenhang alles Irdiſchen mit dem allgemeinen 
Sonnenſyſtem in der wunderſamen Sonmambulen 
Malaria dargeſtellt. Ein Appell an die Zubörer, 
dem edlen Sinne des philanthropiſchen Dichters ihre 
volle Anerkennung zu zollen, beſchloß den Vortrag. 

— beſchlagnahme. Die Nro. 37 der „Gaz. Torr.“ 
d. d. 15. Februar, iſt wegen eines Artikels, welcher 
die Ueberſchrift „Mowa posla Lyskovskiego“ trägt 
und eine Beleidigung des Hauſes der Abgeordneten 
enthalten, ſoll auf Verfügung der Königl. Staatsanwalt 
ſchaftmit Beſchlag belegt. Die zur Verſendung nach aufa 
wäris auf die Poſt gelieferten Exemplare wurden 
auf Grund dieſer Verfügung angehalten, ebenſo die 
ſchon in öffentliche Locale ausgegebenen Exemplare 
durch Polizeibeamte abgeholt. Die noch in der 
Druckerei vorhandenen Blätter wurden weggenommen 
und der Satz des incriminirten Artikels auseinander 
geworfen. 

— Diebſtahl. Der Arbeiter Joſeph Kurkowski 
aus dem Kreiſe Straßburg, hier obne feſtes Obdach, 
hatte am 8. d. M. aus der Gaſtſtube des Gaſtwirths 
Schauer auf der Neuen Jakobs-Vorſtadt, dem 


Dienſtmädchen deſſelben ein wollenes Umſchlagetuch 


im Werth von 5 Thlr. 10 Sgr. geſtohlen. Der Dieb 
wie auch das entwendete Tuch, welches er bald nach 
dem Diebſtahl für 1 Thlr. verſetzt, am 14. aber 
wieder ausgelöſt hatte, wurden von der Polizei am 
14. Februar ermittelt, das Tuch der Beſtohlenen 


zurückgeliefert, der K. aber der Staatsanwaltſchaft 


überwieſen und, weil obdachlos und fluchtverdächtig, 
bis zu weiterer Entſcheidung in Haft behalten. 

— Ergreifung und Abführung. In Grabow im 
Regierungsbezirk Poſen hatte ein polniſcher Jude 
Iſaak Schrank in der Nacht vom 24. zum 25. Januar 
mittelſt Einbruchs einen eiſernen Geldkaſten geſtohlen, 
in welchem ſich etwa 70 Thlr. Geld, darunter ein 
amerikaniſcher Geldſchein von 10 Thlr. Werth, gol⸗ 
dene Ringe, filberne Uhren und Löffel und mebrere 
Zeugſtücke befanden. Der Sch. wurde auf Grund 
einer hierber gelangten Anzeige am 6. Febr. hier 
verhaftet und auf weitere Requiſition nach Kempen 
an das dortige Kreisgericht transportirt. Er wird 
von Grabow aus als ein ſehr verſchmitzter Dieb be⸗ 
zeichnet. Sein Helfershelfer bei dem Diebſtabl Iſaak 
Brandt aus Kempen iſt ſeither verſchwunden. 

— Diebfubl. Der Eiſenbabnarbeiter Zander 
wurde am 15. dabei abgefaßt, als er aus der Woh⸗ 
nung des Steinſetzer Perlich auf der Fiſcherei aus 
einem Portemonnai 2 Thlr. 10 Sgr. und ein Meſſer 
geſtohlen hatte. Das Zweithalerſtück war an einem 
Roſtflecken unter dem Bruſtbilde kenntlich, wurde 
daran von dem P. recognoſcirt und Z. verhaftet. 

— Cödtun g. Bor etwa 3 Tagen ſtand der Arbeiter 
Thoma des Abends in angetrunkenem Zuſtande in 
der Gegend des Hotels zum Copernicus, vor welchem 
eine Droſchke hielt, für deren Führer der Th. einen 
jungen, neben ihm ſtehenden Menſchen hielt. Th. 
verlangte von dieſem, er ſolle ihn (den Tb.) in dem 
Wagen fahren, und gab, als der Jüngling ihm ent⸗ 
gegnete: „ich bin ja nicht der Kutſcher“, demſelben 
eine ſtarke Obrfeige. Der junge Menſch rief feinen 
im Laden des Kaufmanns Raczyniewski befindlichen 
Obeim, den Arbeiter Matthias Skrobacki zu ſeiner 
Hülfe herbei, der auch alsbald kam und den Th 
zur Rede ſtellte, aber von dieſem ſofort angefallen 
und durch 2 Meſſerſtiche am Kopf verwundet wurde. 
Sk. ſchleppte ſich mit Hülfe ſeines Neffen nach Hauſe 
und legte ſich zu Beit, von welchem er nicht wieder 
aufſtand, ſondern am 15. des Morgens an den er⸗ 
haltenen Stichwunden ſtarb. Jetzt erſt meldete die 
Frau des Sk. den Fall der Polizei, bis dahin war 
über die That des Th. weder eine Anzeige gemacht, 
noch auch für den Schwerverwundeten ärztliche Hülfe 
geſucht worden. Der Th. wurde nun ſofort verhaftet 
und die Sache zu weiterer Veranlaſſung der Königl. 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 

— Erfroren. In der Nacht vom 8. zum 9. d. M., 
in welcher ein beftiger Sturm und Schneegeftöber 
berrſchte, find nach den auf dem Landrathsamte ein- 
gegangenen Meldungen im Kreiſe Thorn 4 Menſcheu 
erfroren, darunter einer etwa 10 Minuten weit von 
ſeiner Wohnung, die er aber, durch den Schnee irre⸗ 
geführt, nicht auffinden und erreichen konnte. 

— Cheater. Herr Theaterdirektor Ungnad kommt 
am Mittwoch den 18. wieder mit ſeiner Geſellſchaft 


5 » R 
her und zwar, wie wir ſchon früher vorläufig anzeinten, 
mit ihm das dramatische Künſtlerpaar Betbge. Die 


Theaterfreunde haben alſo eine Reihe ausgezeichneter 
Vorſtellungen zu erwarten. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt 3 
Dem Eingeſandt wegen Befeitigung der Bor: 
bauten hinter der Mauer in Nr. 36 der Oſtdeutſchen 
Zeitung iſt nur beizupflichten; denn nachdem ſo viel 
zur Verſchönerung der Stadt und Erweiterung der 
Straßen gethan worden iſt, könnten dieſe beiden 
Dinger doch auch wohl fallen, deren Winkel zur 
Ablagerung von Schmutz und ihr Vorſprung zur 
Stauung des ſtinkenden Rinnſteinwaſſers dient, das 
nicht ſelten die ganze Straße überfluthet und die 
Paſſage für Fußgänger unmöglich macht. Selbſt 
eine Kanaliſirung der Straße wäre wünſchenswerth, 
denn von einem Thore bis zum andern fließt das 
ſchmutzige Waſſer vor den Häuſern vorbei und der 
Geſtank, den die Spritfabriken verbreiten, wenn ſie 
ſich ihres Rückſtandes entledigen, iſt ſo groß, daß 
ſelbſt Perſonen mit den ſtärkſten Nerven dem Um: 
ſinken nahe gebracht werden. — Was belfen alle 
Bemühungen der Sanitäts⸗Commiſſion, wenn der⸗ 
gleichen Uebelſtände unberückſichtigt bleiben? — Alſo 
fort mit den Vorbauten, und bald eine Kanaliſirung 
der Straße. 5 


Die uns vom verebrlichen Vorſtande des Turn⸗ 
vereins zugegangene Weiſung wird uns zur Nachach⸗ 
tung dienen. Die Redaction. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 16. Februar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei guter Zufuhr Preiſe unverändert. j 
Weizen bunt 124—180 Pfd. 75—78 Thlr., Ye 

bunt 128 bis 133 Pfd. 8i—83 Thlr., per 2000 P 
Roggen 60 62 Tbir. per 2000 Pfd. 
Erbien 46 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Tolx. per 2000 ufd. 
Hafer 28-31 Tblr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen / —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 16. Februar 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 92% 
Warschau 8 Tage 92⁰8 
Poln. Pfandbr. 5% . . 2... 80 
Poln. Liquidationsbriefe 68/6 
Westpreuss. do 4% . . . ; 94 7 
Westprs. do. 4½% . e e 
Posen. do. neue 4% . . . » 93 

Oestr. Banknoten „ EB 
Disconto Command. Anth. . . 165% 

Weizen. 

April-Mai * „* „ * 0 ” * 0 . * 85 
r wuun.eden a Boy 90 


Roggen: 
o 
April-Mai . . * . * . . * 


Wr ER ı 
88 
— 
— 


MAI lll 60% 
Juni-Juli * * * „* . * * * . 2 59% 
Rüböl: i 
Februar e 19% 
April- Mai b SE . 19% 
Septbr.- October 21 
Spiritus: 2 
B RR 222 ˙ iw 21 
April-Mai . . D . „ * . * . 2— 7 
Aug.-Septbr. . »... . 22—28 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Yreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 14. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½½% . . . 105/8 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 10454 G. 
do. 4% verſchied. 99 ¼ bz. 
Stoats⸗Schuldſcheine 3½% „ 92 7½ 
— ⸗Anleihe 1855 A 100 Thlr. 3½% 1229/5 
anziger Stadt Obligat. 5. — — 
Königsberger do. 500. — — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 85½ © 
do. do. 40% . 95 G. 
do. do. 470% 102 G. 
Pommerſche do. 37½7⁰0 84 bz. 
do. do. 40,0 94½ bz. 
do. do. 4½% 103% bz. G 
Poſenſche neue do. 4% 93/8 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%, . . » - » 83 ½ bz. 
do. do. E 94 ½ bz. 
do. do. 47% ¶,⏑/ . . 102 
do. do. II. Serie 5% 106% bz 
do. do. neue Ayo. . 102 br. 
do. Do. A aa sar 2 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 975% bz 
Poſenſche do. 1% OR 1 
Preußiſche do. 4% ; . 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


14. Febr. Daene Tom. Wind er 
2 Ur Nm. 336,52 2,5 SWz w. 
10 Uhr Ab. 336,86 1,3 SWi w. 
15. Febr. 

6 Uhr M. 337,15 — 1,5 S Wi w. 

2 Uhr Nm. 337,31 4,5 SWI bt. 

15 Ahr Ab. 337,4 06 SW ht. 

Bebe. 
6 Uhr M. 325,89 —0,6 Wz w. 


Waſſerſtand den 15. Februar „Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 16. Februar „ daß 6 En 
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Inſerate. 


Sonnabend den 14. d. Mets. 
Nachmittags 2 Uhr entriß uns 
der Tod unſere theure innig ge⸗ 
liebte Mutter, Schweſter, Tante 
und Großmutter Frau Anna 


Geschke in ihrem noch nicht 
vollendeten 68. Lebensjahre. 


Mit der Bitte um ſtilles Bei⸗ 
leid melden dieſe traurige Anzeige 
allen Verwandten und Bekannten 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
d. 18. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Altſtadt Weiße 
Straße Nro. 71 aus ſtatt. 


Bei meiner Abreiſe nach Danzig 
ſage ich allen Freunden, von 
denen ich mich der Kürze der 
Zeit wegen nicht perſönlich verab- 
ſchieden konnte, ein herzliches 
Lebewohl. 


Als ehe ehelich Verbundene 
N: 

Joseph Kistler, Käſefabrikant, 
Rosalie Kistler, veiw Heyn. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 18. Februar 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Antrag des 
Magiſtrats zur Chauſſirung des, Rothen 
Weges.“; — 2) Antrag deſſelben zur 
Ertheilung des Zuſchlags p. p. an die 
Submittenten zu den für Rechnung 
der Commune auszuführenden Ban⸗ 
arbeiten pro 1874; — 3) Nachweis 
der ſich auf 1560 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
belaufenden Brückengeld⸗Einnahme pro 
Januar 1874; — 4) Acht Ueberſchrei⸗ 
tungen bei verfchiedenen Pofitionen des 
Krankenhaus⸗Etats im Geſammtibetrage 
von 267 Thlr. 20 Sgr. 5 Pfg. pro 
1873; — 5) ueberſchreitung bei Titel 
Il. ad 7 deſſelben von 81 Thlr. 2 
Sgr. 6 Pf. „Außerordentliche Ausgaben 
pro 1873. — 6) Desgleichen des 


St. Jacobs- Hospitals Titel III. ad 3. 


von 1 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. für Gas 
in Flur und Küche pro 1873; — 7) 
Desgl. des Armenhauſes Titel VII. ad 
1 von 15 Thlr. 18 Sgr. 10 Pfg. — 

Bauten und Reparaturen 1873; 
8) Desgl. bei ebendemſelben Titel VI. 
ad 6 von 1 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. für 
Schreibmaterial p. p. pro 1873; 
J Beleihung von Gruadſlücken; 
10) Antrag des Magiſtrats zum frei⸗ 
Be Verkauf des Grundſtücks Nr. 
49 Altſtadt; — 11) Beſtätigung des 
Beſchluſſes der Ver). vom 10. Decbr. 
v. J., wonach das Birger Wodlegg 
an die Bedingung eines Einkommens 
von 300 Thlr. geknüpft wird, duch die 
Königliche Regierung; — 12 Antrag 
des Magiſtrats zur ferneren Vermiethung 
des kleinen am Krankenhauſe belegenen 
Hauſes Nr. 294 Neuſtadt; 13) Auf⸗ 
forderung zur Neuwahl eines Magiſt, 
ratsmitgliedes in Stelle des verſtorbe— 
nen Stadtraths Weeſe; — 14) Ueber 
ſchreitung bei Titel V. des Etats des 
Elendenhoſpitals von 64 Thlr. 14 Sgr 
0 Pf., Bauten für 1873; — 15. 
Angelegenheit der Einquarttrungs Ent: 
ſchädigung in den Wintermonaten. 
Thorn, den 13. Februar 1874. 

Dr. Meyer, 
Stelloertr. Vor ſitz der. 


Bekanntm chung. 

Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 

bauten gegen Kas zezoret und Trepoſch 
ſoll die Lieferung von 

1700 Cubikmeter geſprengte Feloſteine, 

700 5 mapa Foldſtein⸗ 

400 5 8840 ge eflebter grobkörni⸗ 

ger Kies 
im Wege der Submiſſion vergeben werden 


Hierzu habe ich einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Sonnabend, d. 28. Februar cr.“ 


Vormittags 11 uhr 
in meinem Bureau anberaumt, wofelbit 
die eingegangenen Offerten in Segen: 
wart der etwa erjchienenen Submitten 
ten erbrochen werden ſollen. _ 

Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Stromkau⸗ Materialien“ 

zu verſehen und die Bedingungen in 
meinem Bureau während der Voimit⸗ 
tagsſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 13 Februar 1874. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 
Kleiss. 


Hombopathiſcher Verein 
Heute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Hötel Copernicus. 


a 


8 
a) 
oO 
=) 
© 
oO 


empfehlen 


men 


Emil Palleske 


lieſt in der Aula der Bürgerſchule 
Mittwoch, den 18. Februar 


Schillers „Wallenſtein“, 


ein Ganzes aus Seenen von Theil Il. u. III. 


Ergebene Anzeige, 
daß ich feit dem 6. Febr. d. & die Reſtauration von Herrn 


Genzel, frü üher GG. Welke, 
Brückenſtraße 18, 


übernommen habe und beſtrebt ſein werde, dem geehrten Publikum gute abge⸗ 
fen u glare ſowohl hieſige wie auswärtige, und ſchmackhafte Spei- 
en, zu bieten 


Freitag, den 20. Februar 

„Enoch Arden?, ep Dichtung von 
ah erden überj. von Wald: 
müller. 2. „Fritz Reuter'ſche Humo⸗ 
resken“. 

Villets à 20 Sgr. auf beide Abende, 
a 15 Sgr. auf einen Abend. 

Für Schüler und Schülerinnen a 
Te Sgr. auf beide Abende, 4 5 Sa. 
auf einen, Abend, find. in den Buch 
handlungen der Herren Ernst Lam- 
beck und E. F. Schwartz zu haben 

Anfang 7 Uhr. 
0 Heut Abend 8 Uhr 
Carneval der Liedertafel 9 


9 im Vereinslocal. 


- Volks-sarten. 


Dienſtag, den 17. Februar er. 
In dem nach dem Brande neuaufge⸗ 
bauten Locale 


GROSSES 


Ee! 


ausgeführt von den Muſikern des 8. 
Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 61, 
verbunden mit 

Grofem 


Plant 


Anfang 75 Uhr Abends. Enttee 2½ 
Sgr. pro Perſon. 
wozu ergebenſt einladet 


Mein gutes franzöſiſches Billard empfehle noch zur 
gefälligen Benutzung. 
Hochachtungsvoll 


A. Majewski. 


Hiermit beehren wir uns Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß wir unſere ſeit 19 Jahren, am hieſigen Orte beſtehende [ 


Sämereien⸗Hand 


und Niederlage von künſtlichen Düngemitteln dem Herrn 


Rudo.ph Zawadzki 


käuflich überlaſſen haben und wir fortan unſre Thätigkeit ausſchließlich dem 


6 Commiffions-, Agentur-, Incaſſo- & Anctions-Gefgäft 
widmen werden. 

"| Herr Zawadzki, welcher das Sämereiengeſchäft in unferem Haufe er: 
lernt hat und unſer thäliger Mitarbeiter war, hat dieſe Branche unſerer Hand 
lung mit den nöthigen Kenntniſſen übernommen und wird dieſelbe unter ſeiner 
eigenen Firma fortführen. 

Wir bitten Sie, das uns in der Zeit unſeres Beſtehens in dieſem Zweige 
des Geſchäfts in jo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auf unſern Herrn 
Käufer gütigſt übertragen, uns aber Ihr Wohlwollen für unſere neue Thätigkeit 
bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


H. B. Maladinsky & Co. 


Unter höflicher Bezugnabme auf die vorſtehende Mittheilung der Herren 
H. B. Maladinsky & Oo. beehie ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein 


Lager von 
5 Rlee, gras, gehälz, Fullerrüben 


und Harlen-Sämereien | 
bereits vollſtändig aſſortirt ift, und halte ich daſſelbe angelegentlichſt empfohlen. 
Gefällige Aufträge werde ich auf das prompteſte ausführen und Anfragen 
bereitwilligſt beantworten. Rudolph Zawadzki 
in Bromberg Frieorichſtr. 20. 


Kamiuski’s 15 e nl 
See sense : ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION 


von 


HAACK & RABEHL 
BERLIN W. 


empfehlen ich zur i von Ae für ale Zeitungen, fach- 
ſchriften, illuſtr. Blätter, Hane 36. und berechnen nur Original- 


Preiſe. 


So00000009 000000000100 000000 0000000008 
Stetsvorräthig bei Ernst Lambeck ännliche 


2 Uschwäche- 


Dien ft: Unterricht uffände, namentlich durch die kene. 


n Folgen geheimer e Fu 
; 1 in 74 Auf ⸗ 
Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 
Ein Leitfaden 
für den Ofſieier und Unteroffizier 
beim Ertheilen des Unterrichts 


Concert u. Vorſtellung 
in der bekannten humoriſtiſchen Weife., 
Neu einſtudirt „Die Verführung“, „Ein 
Abschied“ u. a. m. Motto: Ungeheure 
Heiterkeit. 

Heute Abend 


Großes Cauztränzchen 
mit und ohne Masken. 
Anfang 7 Mor. 

Podgorz. Mittmann in 
Heute Abend 6 Ur 
Großer 


7 aſtnachtsball. 


Bernhard Zycezewski, 
Klein Peocker. 


f 
2 
. 2 
. 
Z 


Masken- Weisshun, Echt ſcwediche 
ie Ball Berner = 0 En Zündhölzer 
eben ma d e e 


für den theoretiſchen Unterricht 
des Infanteriſten. 


Herausgegeben von 
Koehler, Oberſt. z. D. 
ol Preis 3 Sar 


K. & M. Stern. 
General-Agentur echt fd wediſcher 
Zündhölzer, Frankfurt a / M. 


Zur Beherzigung. 

Die electro⸗motoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder von Gebrüder Gehrig, Hefliefe⸗ 
ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
Berlin, Charlottenſtr. 14, ſind das 
einzige Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern 
Unruhe und Zahnkrämpfe zu beſeitigen. 


. mit hö öchſt ele⸗ 
ganter Garderobe 
. Herren und Da⸗ 


Dienſtag den 17. d M. ein 
und ſteht ſolche Breiteſtratze 
Nr 87, I. Etage zur gefälligen eo; 
und Auswahl. 

Achtungsvoll 


Louis Willdorff, 


L. W. Egers’scher 
Tenchelhonig, 


aus exquiſiten species edelſten 
Honigs (mel depuratum) und 


= 


Die Tafel- und Dessert-, 


Jum bevorit- benden Mastendall fer fer Fenchel ſeit 1861 fabricirt von coladen 
tigen vollſtändige Koſtüme an L W. Egers in Breslau, weltbe⸗ der K und Königl. 
cw. Bayer. . tanntes diätetiſches Genußmittel, Hof-Ghocoladen-Fabrik 
ware Heute end 6 br IM mitt, Gebeimmitteh, and a. 
Arznei, daher in keiner Apotheke 
feifge wu zu haben, bietet durch langjähri⸗ Gebrüder Stollwerck 
A. Olbeter, gen guten Ruf Bürgſchaft ſeiner in Cöln, 


e u Schülerſir.⸗Ecke. 


Itiſche Pfannkuchen 


mit verſchiedener Füllung empfiehlt 
R Feldt, Brückenſtr. 39. 


Pfannkuchen u. Parteln 


A Deo. 5 und 10 Sgr. empfiehlt zum 


Vorzüglichkeit. Wohl zu merken, 
um nicht einem Verkäufer nach⸗ 
gemachter Waare in die Hände 
zu fallen, daß jede Flaſche mit 
im Glaſe eingebrannter Firma, 
Siegel und Facſimile von L. W. 
Egers in Breslau verſehen und 
die Verkaufsſtelle nur allein iſt bei 


wurden als die vorzüglichsten 
auf der jüngsten Weltausstel- 
lung in Wien mit der höch- 
sten Auszeichnung, der Fort- 
schritts-Medaille, prämiirt. 
Dieselben sind in allen nam- 
haften Conditoreien und Delica- 
iessengeschäften zu haben. 


Mi lis. 
Wend WB: Michaelis C W. Spiller's Nachfolger 
Bon heute ab M. Newiger in Thorn. 
friſche Pfannkuchen 
empfieblt Dinter. Maſt⸗ 


ochſen, Hanmefleſchv. Suthdown⸗ 
hammeln, ſowte gute Kujawiſche 
en egen empfiehlt beſtens 

ad! Schülerſtraße 
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Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Natbebuchbruderel von — Lambeck. 


Berliner Hronnkucen, - 


gefüllt und ungefült, empfiehlt 


Konditorei von Tarrey 
I mol. Zimmer vorm. W. Henius 


Im. 3. I Tian. d. ſof z bim Cc per sie. 200 


Maſtochſen 


e 
ſind zum Verkauf in 


Archidiakonka 2 kel 


bei Culmſee. 


die 


„Piehmartt 


Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
in Brieſen Wſtpr. findet am 

Dienſtag, den 3. März 
ſtatt. 


a Der Wagiſtrat. 


v. Gostomski 


Ftonaner Wald. 


Holzlizitation. 


Mittwoch, d. 18. Februar e. 
Vormittags 10 Uhr 
im Schilling'ſchen Gaſthauſe zu 
Stanislawken. 


Ei Meine ren iſt jetzt 
Bäckerſtr. 264. 
Johanna heat. Friſeuſe. 


Jungen Haus frauen, 
Kochfrauen, ſowie überbaupt allen bür⸗ 
gerlihen Haushaltungen empfi hlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das praltiſche 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 

Durch neue Sendungen bin ich in 
den Stand gefegt dem geehrten Publi⸗ 
kum alle Sorten von Käſe zu den 
billigſten Preiſen zu liefern und bitte 
um geneigten Zuſpruch. 

Thorn, den 16 Februar 1874. 

Joseph Kistler, 
Käſefabrikant. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſcafts verkaufe 
ich mein Waarenlager, beſtehend aus: 

Wollſachen, Baumwolle, Strick⸗ 
Wolle, Kurzwaaren, Poſamentir⸗Ar⸗ 
likeln ꝛc. 1e. zu bedeutend herab⸗ 


geſetzten Preiſen. 
C. Peter silge. 


Malzextract⸗Bier 


bekannter Qualität pr. 1 Thlr. 20 Fl. 
exl. Glas 
Königsb Bier (Schön 


zu bekann⸗ 


buſcher Brauerei) ten Preiſen 
Tivoli in Gia chen 
Grätzer 
Bairiſch gäffern. 
Thorn. Carl Spiller, 
Bier» Depst. 


3000 Thlr., 2000 und 2000 Thlr., 
find gegen pupillariſche Sicherheit zu 6% 
ohne Damno zu vergeben, durch 

C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320. 


Drieſmarkenſammlern 


empfehle ich eine neu zuſammengeſtellte 


Collection filtener ächter Briefmarken. 


Durch Ankauf von 
5000 Briefmarken 

aller Länder der Erde don einer Briefe 
markenhandlung, bin ich in den Stand 
geſetzt, dieſelben von den billigſten und 
gewöhnlichſten bis zu den ſeltenſten 
gut erhaltenen in vielen Fällen unge⸗ 
ſtempelten Exemplaren unter Garantie 
der Echtheit zu verhältnißmäßig ſehr ge⸗ 


ringen Preiſen zu verkaufen. 
= R Ernst Lambeck. 


Berta 443 iſt vom 1. April 
die Wohnung 1. Etage zu ver⸗ 
mielhen. Simon Leiser. 


Eins Wohnung von drei Stuben, 
zwei großen Kammern und Küche 
iſt für den Preis von 120 Thlr. zu 
vermiethen bei 
Angermann, 
Neu⸗Cuſmer⸗Vorſtadt 44. 


1 möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 

köſtigung für 1—2 Herren iſt zum 
März zu vermiethen Altſt. Markt 

285 2 Treppen bei W. Wilkens. 


ine möblirte Stube iſt ſofort zu 
vermiethen bei Hin. Bäcker meiſter 
Kulinski, Tuchmacherſtr. Nr. 189. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädt evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 18. Februar 5 Uhr Abends 
Erſte Wochenpaſſtonsandacht nach Zieg⸗ 
ler's Paſſionsgeſchichte. Pf. Schnibbe. 
NB. 1 von Wer h. Paſſions⸗ 
in der Buch⸗ 
allis vor räthig 


geſchichte ſind 
handlung von von 


Far N 


